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Vorwort zu den Grüsselbacher Geistlichen 
 

von Winfried Walk 
 
In den nachfolgenden Geschichtsblättern wird über Grüsselbacher Geistliche berichtet. Neben 
weltlichen Priestern werden auch die einem Orden zugehörigen Geistlichen sowie Brüder und 
Schwestern vorgestellt. Berichtet wird auch über die im Priesterseminar angehenden Priester, 
welche die bevorstehende Primiz durch Tod im Krieg oder Krankheit nicht mehr erleben 
durften.  
Im Hünfelder und Fuldaer Land erzählt man sich bis heute, dass Grüsselbach ein „guter 
Nährboden“ für geistliche Berufungen war. Leo Höfer erzählte mir, dass sein Bruder in 
Hünfeld auf einem Tröster des verstorbenen Architekten Egon Mock Mitte der 90er Jahre von 
dessen Onkel Pater Dr. Mock (OMI) aus dem Kloster Hünfeld, damals um die 90 Jahre alt, 
angesprochen wurde, woher er stamme? „Aus Grüsselbach“, sagte der Angesprochene. 
Daraufhin erwiderte der Pater: „ … und da kam die Intelligenz her!“. 
Nachfolgend wird kurz die Geschichte des Bistums Fulda gespiegelt, zu der auch Grüsselbach 
gehört, der Pfarrei Rasdorf angehörend. 
744 ließ Bonifatius durch seinen Schüler Sturmius das Kloster Fulda gründen. Das vom Fuldaer 
Abt abhängige Kollegiatstift Rasdorf (Kollegiatstift = Körperschaft der Weltgeistlichen an 
einer Stiftskirche), spielte eine große Rolle bei der Befreiung des Klosters Fulda von der 
bischöflichen Gewalt. Seitdem war das Kloster Fulda direkt dem römischen Stuhl unterstellt. 
Mönche (Benediktiner) gründeten zu Beginn des 9. Jahrhunderts bei der Übernahme des Ortes 
Rasdorf ein Kloster mit einer Kapelle aus Holz. Abt Hraban ließ dann dort eine neue Kirche in 
Stein bauen. Im 10. bzw. 11. Jahrhundert – das Jahr kann nicht angegeben werden - ist die 
Klosterkirche in eine Kollegiatkirche umgewandelt worden. Nun oblag den weltgeistlichen 
Stiftsherren, auch Kanoniker genannt, die Seelsorge. Abt Heinrich inkorporierte (einverleibte) 
im Jahre 1302 die Pfarrei dem Stift. Und damit ging das Recht der Präsentation, das bisher der 
Abt ausgeübt hatte, auf das Kollegiatstift über bzw. auf dessen Dechanten. Das weite Gebiet 
der alten Pfarrei Rasdorf ist im Laufe der Zeit in mehrere Sprengel kleineren Umfanges 
aufgeteilt worden (Haselstein wurde 1291 abgetrennt, Zusammenschluss von Soisdorf und 
Großentaft vor 1400 zu einer eigenen Pfarrei, die Filiale Hasel (Kirchhasel) wurde 1737 von 
Rasdorf abgetrennt und mit Rossbach zu einer selbständigen Pfarrei zusammengelegt). Der 
Pfarrei Rasdorf verblieben als Filialorte nach der Aufzählung von 1764 Grüsselbach, 
Setzelbach, Bornmühle, Heckenmühle und Standorfmühle. 
Kirchlich ist Grüsselbach schon  immer eine Filiale der Pfarrei Rasdorf. Die Kapelle St. Anna 
wird 1656 erstmalig genannt. Ein Neubau erfolgte 1680. Weihbischof Joh. Daniel Gudenus 
nahm die Weihe vor. Besondere Feiertage sind seitdem St. Anna (26.07.) und St. Sebastian 
(20.11.). 
Durch die geschichtliche Entwicklung des Bistums Fulda in jüngerer Vergangenheit, das 
Bistum besteht erst seit dem 05. Oktober 1752, als Papst Benedikt XIV die bisherige Abtei 
Fulda zum Bistum erhob, wurden „Geistliche“ benötigt. Der Grund waren erhebliche 
Veränderungen ausgelöst durch die Wirren der Französischen Revolution 1789. Das Bistum 
wurde 1821 neu umgeschrieben. Dabei verlor es den inzwischen zu Bayern gehörenden Teil an 
das Bistum Würzburg, erhielt jedoch neben den wenigen katholischen Pfarreien um 
Amöneburg und Fritzlar, des Freigerichts, Bieber und Joßgrundes und bei Hanau die weiten 
Diasporagebiete des Kurfürstentums Hessen. 1857 wurden die katholischen Gläubigen des 
Großherzogtums Sachsen/Weimar dem Bistum Fulda unterstellt. 
Begabte junge Menschen wurden von den heimischen Geistlichen gefördert. Aufgrund der in 
der Regel hohen Kinderanzahl je Familie, war es nicht selten, dass mindestens ein bzw. 
mehrere Kinder Priester wurden und/oder in einen Orden eintraten. Somit war die Existenz 
dieser Kinder gesichert, was zu dieser Zeit nicht selbstverständlich war. 
Aus Grüsselbach stammen einige geistliche Persönlichkeiten, deren Lebensläufe und ihr 
Wirken in dieser und den kommenden Ausgaben dargestellt werden. Die Reihenfolge der 
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Veröffentlichungen beziehen sich auf die Chronologie der Primizen bzw. Einkleidungen soweit 
bekannt. Alle Berichte erheben keinen Anspruch auf lückenlose Vollständigkeit. 
Als Quellen wurden Unterlagen des Staatsarchives in Marburg, des Bischöflichen 
Generalvikariates Fulda, Fuldaer Geschichtsblätter, Beiträge zur Geschichte der 1200-jährigen 
Gemeinde Rasdorf, Kirchenbücher der Pfarrei Rasdorf, sonstige Veröffentlichungen sowie 
mündliche Überlieferungen und Zeitzeugenaussagen herangezogen. 
 
 

Professor Dr. Dr. Gregor Richter 
 

von Winfried Walk 
 
Gregor Richter wurde am 29. April 1874 als 5. Kind der Eheleute Christoph und Hilaria in 
Grüsselbach geboren. Der Großvater war als Gemeindeschäfer nach Grüsselbach gekommen. 
Sein Vater Christoph Richter, der 1932 mit 95 Jahren starb, war Landwirt und Schafzüchter. 
Christoph Richter war zweimal verheiratet. Die erste Frau Theresia, geb. Hill, verstarb bei der 
Geburt ihres ersten Kindes, und Christoph heiratete im Jahre 1866 Hilaria geb. Wehner aus 
Morles. Aus dieser Ehe gingen 12 Kinder hervor, von denen 10 am Leben blieben, sodass im 
Hause Richter 11 Kinder aufwuchsen. 2 Schwestern Gregors traten in Ordensgemeinschaften 
ein, Monika wurde Vinzentinerin des Fuldaer Mutterhauses, Schwester Theodora, Lina ging in 
das Institut der Englischen Fräulein, Mater Mechthild. Daraus kann man ersehen, dass im 
Hause Richter religiöser Sinn vorherrschte. Das Wohnhaus ist heute noch erhalten und befindet 
sich Am Grüsselbach 8 im Besitz von Margarethe Schellenberger (siehe Haus-Nr. 22 – Schütz 
„Eveliese“ aus der Haus- und Hofchronik, in einer der nächsten Ausgaben). 
Nach einigen Jahren Volksschule besuchte der gut talentierte Gregor die Lateinschule in Geisa 
(Thüringen). Der große Förderer Richters war der Rasdorfer Pfarrer Franz Herzig, welcher dort 
seit 1873 als Kaplan und seit 1888 als Pfarrer wirkte. Gregor sieht in ihm „den guten Stern 
seiner Jugend“. Aus Dankbarkeit widmete er ihm 1913 seine Schrift über Gregor Witzel. 
Aufgrund seiner Begabung übersprang er eine Klasse in Geisa und besuchte nach 4 ½ Jahren 
anschließend das humanistische Gymnasium in Fulda. Im Jahre 1892 legte er seine 
Reifeprüfung ab und konnte mit ausgezeichneten Zensuren das Gymnasium verlassen. 
Am 10. Mai 1892 trat er in das Fuldaer Priesterseminar ein. Dort widmete er sich vorwiegend 
philosophisch-theologischen Studien unter Georg Ignaz Komp, dem späteren Bischof von 
Fulda. Nach seinem Studienabschluss im Sommersemester 1896 wurde er am 18.11.1896 mit 
päpstlicher Dispens vorzeitig zum Priester geweiht. 
In der Schulchronik steht folgendes zu lesen: 
„Am 22. November 1896 feierte Gregor Richter, Stadtkaplan in Fulda, seine 1. heilige Messe 
in der hiesigen Kapelle. Es ist dies das erste derartige Fest, welches seit Gründung der 
hiesigen Kirche gefeiert wird“. 
Am 23. November 1896 übernahm er die Kaplanstelle in der Fuldaer Stadtpfarrkirche. Am 15. 
Dezember 1897 bezog er im bischöflichen Auftrag die Universität Freiburg im Breisgau 
zwecks Weiterstudien mit dem Schwerpunkt Kirchengeschichte. Dort waren seine 
bedeutendsten Lehrer die Historiker B. von Simson, Franz Xaver Kraus und Alois Schulte. 
Seine Promotion zum Dr. phil. erfolgte im Februar 1899 mit einer Arbeit über „Die ersten 
Anfänge der Bau- und Kunsttätigkeit des Klosters Fulda“, welche im Jahre 1900 in den 
Veröffentlichungen des Fuldaer Geschichtsvereins erschien. Im Juli gleichen Jahres 
promovierte er zum Dr. theol., betreut von dem bekannten Dogmatiker und Apologeten Karl 
Braig über die Epikie. Als Epikie (griech. Billigkeit) bezeichnet man das Verhalten eines 
Menschen, der erkennt, dass die Forderung eines Gesetzes den Gegebenheiten seiner Situation 
nicht entspricht, und daher nicht das Gesetz befolgt, sondern sich entscheidet, das 
Situationsrichtige zu tun.  
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Gregor Richter 1941 (letzte Aufnahme) 

Foto: Fuldaer Geschichtsblätter 
36. Jahrgang 1960, Seite 136 

Gregor Richter Scherenschnitt um 1925 

 
 
Nach seiner Rückkehr nach Fulda ernannte ihn Bischof Adalbert Endert zum 
Dompräbendanten (Chorvikar) und am 01. Oktober des gleichen Jahres zum Professor am 
Fuldaer Priesterseminar für Kirchengeschichte und Kirchenrecht, kirchliche Kunstgeschichte 
und Patrologie. Die Patrologie bezeichnet in der katholischen Theologie das Studium des 
Lebens, der Schriften und der Lehren der Kirchenväter. 1900 wurde er noch Prosynodal-
Examinator, d. h. er gehörte zum Prüfungsgremium für die Cura-Kandidaten (Cura-Examen, 
erforderlich zur Übernahme einer Pfarrstelle) und übernahm 1904 die Betreuung der 
Seminarbibliothek, die er neu ordnete und katalogisierte. Gregor Richter ist neben Konrad 
Lübeck der fruchtbarste Erforscher der Fuldaer Kloster- und Bistumsgeschichte. Durch sein 
archivarisches Arbeiten, brachte er viel Unbekanntes zutage und begann mit der Erforschung 
der Fuldaer Vergangenheit, die er auf breiter und solider Grundlage erarbeitete. Seit dem Jahre 
1904 oblag ihm die Schriftleitung der Fuldaer Geschichtsblätter, deren Erscheinen er unter 
nationalsozialistischem Druck 1938 einstellen musste. Das Generalregister zählt insgesamt 95 
Veröffentlichungen unter seinem Namen. Das Fuldaer Geschichtsblatt mit der ersten Nummer 
lieferte er ebenfalls. Zu den Schwerpunkten zählten die Frühzeit der Abtei Fulda und ihr 
Gründer, St. Bonifatius, fuldische Kunstgeschichte, liturgische Quellen, Bildungsgeschichte 
Einzelpersönlichkeiten, wie z. B. Sturmius und Rabanus Maurus bis zum letzten Fürstbischof 
Adalbert von Harstall, dann Ulrich von Hutten, der barocke Universalgelehrte Athanasius 
Kircher aus Geisa und noch viele andere Persönlichkeiten und Themengebiete. 
Außer den Vorlesungen am Priesterseminar hatte er weitere seelsorgerische Verpflichtungen. 
So hielt er von 1904 – 1907 die sonntäglichen Gottesdienste im nahen Künzell. Des weiteren 
betreute er lange Jahre den seit 1900 bestehenden St. Raphaels-Verein für die Diözese Fulda, 
der sich der Auswanderer nach Übersee annimmt. 1925 wählten ihn die Domherren ins 
Domkapitel. In der Diözesanverwaltung übernahm er das Referat für kirchliches Bauwesen, im 
Dom das des Kustos, auch verantwortlich für Domschatz und –museum. Von 1931 – 1937 
fungierte er noch als Offizial, d. h. als Vorsitzender des Diözesangerichtes mit vielen 
Eheprozessen. Im Jahre 1926 verlieh ihm Pius XI. den Ehrentitel „Monsignore“ (Päpstlicher 
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Geheimkämmerer). Auch war er Mitglied der Bezirkskommission zur Erforschung und 
Erhaltung der Kunst- und Altertumsdenkmäler des Regierungsbezirkes Kassel und Vorstand 
der historischen Kommission für Hessen und Waldeck. 
Eine Diabetes machte ihm vielerlei Beschwerden. Ende 1944 erkrankte er an einem 
Kopfgeschwür, für das eine Operation keine Heilung mehr brachte. Am 23. Januar 1945 um die 
Mittagsstunde verschied Gregor Richter. Aufgrund der Fliegergefahr wurde das Requiem in der 
Krypta des Domes von Dompfarrer Wilhelm Schüler gehalten. Die Beisetzung fand auf dem 
neuen städtischen Friedhof statt. 
Sein Schaffen wird in Zukunft fortdauern, da Geschichtsforscher auf seine zahlreichen 
Veröffentlichungen und Quellen, die er editierte, zurückgreifen werden. 
 
 

Fortsetzung der Haus- und Hofchronik 
 

von Karola Walk 
 

„Schlossersch“ - Haus Nr. 14 – heute Antonoff, Schulstraße 14 
 
Schon im Saalbuch von 1560 wurde Oswald Hill als Bewohner dieses Anwesens genannt. Um 
1600 bewohnte es Gangolf Hill. Diese Familie hatte den 30-jährigen Krieg überstanden, denn 
im Lagerbuch von 1675 wird Balzer Hill mit seiner Frau Elsa als Bewohner genannt. 
In der Güterbeschreibung von 1720 ein neuer Bewohner: 
„Johannes Kehl besitzet eine mit Haus und Scheuer erbaute Hofreite, wozu ein ganzer Hof 
gehöret, der Probstei Rasdorf lehnbar“. 
 

 
 
von links: Kinder von Karl Schlosser: 
Lina, Anna, Frieda und Sohn Gregor 

Foto: Leihgabe Ernst Antonoff 
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Um 1780 erscheint hier wieder die Familie Hill. Johannes Hill, der auch den Nachbarhof, Hs.-
Nr. 13 (Gombert) bewirtschaftete, heiratete 1786 Catharina Förster aus Hs.-Nr. 15 (Gollbach). 
7 Kinder wurden geboren. Die Tochter Catharina übernahm den Nachbarhof Hs.-Nr. 13 
(Gombert). Nachfolger hier wurde der Sohn gleichen Namens, Johannes. Er heiratete 1810 
Margarethe Stark aus Hs.-Nr. 21 (Breitung). 2 Kinder wurden geboren, dann starb Margarethe 
mit 24 Jahren. Der Witwer ging eine neue Ehe mit Gertrud Abel aus Großentaft ein. Aus dieser 
Ehe gingen weitere 7 Kinder hervor. Den Hof übernahm Sohn Adalbert aus 2. Ehe. Teile des 
Grund und Bodens wurden abgetreten an den anderen Sohn aus 2. Ehe, Johann Georg, der den 
Felsenkeller um 1860 erbaute. 
Im Steuerkataster von 1861 heißt es: 
„Adalbert Hill besitzt ein geschlossenes Gut, Wohnhaus, Scheuer und Stallungen, Nebenbau 
mit Wohnung, Brauerei und Stallung, Dürrehaus und Hofraum im Dorf am Weg“. 
Wie fast in allen Dörfern unserer Gegend eine Brauerei existierte, betrieb auch die Familie Hill 
hier eine Brauerei und Gastwirtschaft. 
Adalbert Hill heiratete 1850 Therese Hohmann aus Wiesenfeld. 9 Kinder wurden geboren. 
Nachfolger wurde der älteste Sohn Karl, der sich 1878 mit Margarethe Ackermann aus 
Wenigentaft verheiratete. Der Hof ging aber in Konkurs. 

 
 
Originalauszug des Amtsgerichts Eiterfeld von 1886 über eine Versteigerung. 
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Das Auszugshaus wurde von der Gemeinde erworben, um einen Schulsaal mit Lehrerwohnung, 
die erste Schule in Grüsselbach, einzurichten. Bislang gingen die Kinder nach Rasdorf zur 
Schule. Karl Hill wanderte nach Amerika aus. 
Neuer Besitzer hier wurde Karl Schlosser aus Buttlar, der 1886 Kasparine Gerhard aus 
Setzelbach heiratete. Karls Eltern waren nach Amerika ausgewandert. Dort wurde er auch 
geboren. Der Vater handelte mit Farben und verdiente gutes Geld. Nach einigen Jahren kehrte 
er mit der Familie nach Deutschland zurück und wurde in Buttlar ansässig. Seinem Sohn Karl 
ermöglichte er den Kauf des Anwesens hier in Grüsselbach.  
Ein Junge und 3 Mädchen wurden geboren. Erbin wurde die Tochter Lina. Sie heiratete den 
Lukas Antonoff, der aus Ostpolen stammte. Lukas begleitete einen Transport Pferde von Polen 
nach dem Elsaß. Auf dem Rückweg brach der 1. Weltkrieg aus und er durfte nicht in seine 
Heimat zurück. Unterkunft fand er bei der Familie Schlosser in Buttlar. In der Ehe wurden 2 
Kinder geboren. Sohn Willi verheiratete sich 1950 mit Helma Totzauer, die aus dem 
Sudetenland vertrieben wurde und hier ein neues Zuhause fand. Das alte Wohnhaus wurde 
1970 abgerissen und durch ein neues im Garten ersetzt. 4 Jungen und ein Mädchen wurden 
geboren. 
Jetziger Besitzer ist Günther Antonoff mit seiner Ehefrau Sybille, geborene Koch aus 
Oberufhausen. 
 
 

„Christianes“ - Haus Nr. 14½  – heute Schreiber, Schulstraße 10 
 
Dieses Haus mit Grundstück, das ehemalige Auszugshaus Hill, wurde 1873 von der 
Genossenschaft, den 22 Besitzern des damaligen Waldes vom Waldhof gekauft, um eine 
Schule zu errichten. In diesem Haus wurde die Lehrerwohnung und ein Schulraum hergerichtet. 
 

 
Hofansicht Schreiber Foto: Leihgabe Therese Schreiber 
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Im Jahre 1896 wurde die neu erbaute Schule bezogen. Der Besitzer hier war August Breitung, 
der den ehemaligen Grüsselbacher Gemeindewald erwarb, und auf dem Gelände den Waldhof 
erbaute. Im Jahre 1912 erwarb Hermann Schreiber das Gebäude mit Grundstück. Er stammt aus 
Hs.-Nr. 19 (Obels) und hatte den Beruf des Schreiners bei seinem Schwager in Ketten, seine 
Schwester hatte dorthin geheiratet, erlernt. Auf seinem Weg nach dort, lernte er auch sein Frau 
Christiane aus Oberaschenbach kennen, die er 1912 heiratete. Durch sie ist auch der heutige 
Hausname „Christianes“ entstanden. Er vergrößerte auch seinen Besitz durch Landzukauf. In 
dieser Ehe wurden 2 Kinder geboren. 
Sohn Amand übernahm das Anwesen. Er hatte den Beruf des Schmiedes in Rasdorf erlernt und 
arbeitete dann im Kalischacht in Unterbreizbach. Dann wurde er in den Krieg eingezogen. 
Danach war ein Arbeiten, durch die Grenzziehung in Thüringen, nicht mehr möglich. Er war 
dann als Waldarbeiter in der Revierförsterei Rasdorf beschäftigt. Während er in der 
Landwirtschaft von seiner Schwester Therese tatkräftig unterstützt wurde, betrieb seine Frau 
Aloysia Weber aus Annemares in Rasdorf, die er 1953 heiratete und gelernte Schneiderin war, 
eine Maßschneiderei. In späteren Jahren legte sie noch ihre Meisterprüfung ab und bildete auch 
Lehrlinge aus. Amand war auch jahrelang Wassermeister der damals noch selbständigen 
Gemeinde Grüsselbach. Dieses Amt hatte er von seinem Vater übernommen. 2 Mädchen 
wurden in dieser Ehe geboren. Erben des Anwesens wurden die beiden Töchter, die in 
Nachbarorten verheiratet sind. 
 
 

Anekdote aus der alten Schule in Grüsselbach um 1895 
 

überliefert von Theresia Schreiber (Christianes Res) – verfasst von Richard Walk 
 
Der damalige Lehrer Johann Baptist Nüdling und seine Ehefrau Karoline, geb. Hill aus dem 
Felsenkeller bewohnten das alte Schulhaus. In einem kleinen Schulsaal unterrichtete der Lehrer 
die etwa 45 Kinder aus Grüsselbach. Zu jener Zeit war die Prügelstrafe noch ein 
selbstverständliches Erziehungsmittel, außerdem gab es noch verschiedene andere Maßnahmen, 
um für Zucht und Ordnung im Unterricht zu sorgen. Eine dieser Möglichkeiten war das 
Einsperren der Schüler oder auch der Schülerinnen in den dunklen Keller. Da das alte 
Schulhaus keine Unterkellerung besaß, diente ein dunkler Raum in der Scheune als „Keller“. 
Die Schülerin Auguste, die schon mehrmals in diesen „Keller“ eingesperrt worden war, weil sie 
ihre Hausaufgaben nicht gemacht hatte, sagte auf dem Nachhauseweg zu ihren Mitschülern: 
„Bann däe mich widder in Käehler spärrt, säich ich im off de Kartoffel!“ 
Als Auguste nach einigen Tagen wieder in den „Keller“ musste, und nach einiger Zeit wieder 
im Schulsaal Platz nehmen durfte, passierte folgendes: 
Karoline, die Lehrersfrau, wollte Kartoffeln für das Mittagessen aus dem „Keller“ holen. Kurz 
darauf kam sie ganz aufgeregt in den Schulsaal und rief: „Johann, komm e mo mit, ich glei, mäi 
honn e Quiel (Quelle) im Käehler, dänn de Kartoffel senn putschnass!“ Seit diesem Tage 
brauchte Auguste wegen mangelnder Hausaufgaben nicht mehr in den „Keller“. 
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